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Die Technik muss funktionieren
Illnau-EffrEtIkon Die
Firma Lichtundmusik.ch
vermietet Eventtechnik für
Veranstaltungen mit bis zu
5000 Personen. Die Firmen-
gründer wissen inzwischen
genau, was einen erfolg-
reichen Event ausmacht.

ObFreilichtkino,Open-Air-Kon-
zert oder die lange geplante
Hochzeit im grossen Stil: Event-
veranstalter und Eventtechniker
haben Hochkonjunktur. Wer auf
diesem Geschäftsfeld langfristig
undnachhaltigErfolg habenwill,
muss auf unterschiedliche Ziel-
gruppen setzen, sich von Mitbe-
werbern abheben und flexibel
sein. Showgestaltung und Dra-
maturgiemüssen stimmen – und
wenndieTechniknicht einwand-
frei funktioniert, taugt die ganze
Veranstaltung nichts.
Das wissen auch die vier Fir-

menbetreiber von Lichtundmu-
sik.ch, die ihren Unternehmens-
sitz in Effretikon haben. Sie ver-
mietenEventtechnikmaterialwie
Lautsprecher und Scheinwerfer
anKundenmit grossemund klei-
nem Budget. «Dank exakter Pla-
nung und massgeschneiderter
Lösungen konnten wir bereits
zahlreiche Events mit Erfolg
durchführen», sagtGeschäftsfüh-
rer Marc Andri Etterlin. Die Pa-
lette reicht von Lesungen über
Konzerte bis zu Hochzeiten und
Open-Air-Kinos. Kunden sind
Vereine,FirmenundPrivatperso-
nen, die vomTechnikangebot des
Kleinunternehmens profitieren.
Angefangen hat alles im Okto-

ber 2013. Damals erfolgte der of-
fizielle Eintrag der Firma ins

Handelsregister. Als Hobby-
unternehmenexistiert Lichtund-
musik.ch aber schon seit gut fünf
Jahren.

Individuelle Angebote
«Zu Beginn haben wir uns eine
teure Musikanlage für private
Events gekauft», sagt Etterlin.
Aufgrund vieler Anfragen aus
dem Bekanntenkreis entstand
die Idee, eine Webseite zur Ver-
mietung der Musikanlage zu ge-
nerieren. Schon bald wurde das
Sortiment mit Licht- und Ton-
technik erweitert. «Heute offe-

rieren wir Musikanlagen, Licht-
sets oder Open-Air-Kinos für
ganz unterschiedlich Anlässe»,
erklärt Projektleiter Thomas
Sambeth. Auf Wunsch werden
auch individuelle Angebote für
Firmen-Generalversammlungen
oder Promotion-Events zusam-
mengestellt.
Darüber hinaus entwickeln die

vier Firmenbetreiber technische
Konzepte und stellen Ton- und
Lichttechniker für Bandbeschal-
lungen, Abendunterhaltungen,
Stadtfeste und andere Events zur
Verfügung.

JederMitarbeiter bringe seine
eigenen Fähigkeiten ein, sagt
Sambeth. Er absolvierte eine
Lehre als Automatiker, studiert
jetzt Maschinenbau und küm-
mert sich um die Wartung von
Geräten und die Programmie-
rung von Lichtshows.
Marc Etterlin studiert Wirt-

schaftsinformatik und ist für die
Homepage, die Buchhaltung und
Administration zuständig. Lukas
Hasenfratz absolviert ein Stu-
dium in Bauingenieurwissen-
schaftenund erstellt imBühnen-
undGerüstbauStatikberechnun-
gen. Oskar Tschamper, der Vier-
te imBunde, ist in derAusbildung
zum Tontechniker und betreut
bereits jetzt grössere Bands und
Orchester.

Rasche Auffassungsgabe
«Da wir schon verschiedene
Events durchführenkonnten, ha-
ben sich unterdessen wertvolle
Kontakte zu DJs, Bands und an-
deren Künstlern für ganz unter-
schiedlicheGeschmacksrichtun-
gen ergeben», betontMarc Andri
Etterlin. Wer in der Eventbran-
che Erfolg haben will, muss über
eine rascheAuffassungsgabe, Im-
provisations- undOrganisations-
talent verfügen, ist er überzeugt.
Nötig sind ihm zufolge auch ge-
stalterische Fähigkeiten, Ver-
handlungsgeschick sowie Team-
fähigkeit und die Bereitschaft,
praktisch rund um die Uhr ein-
satzbereit zu sein. «Zudemmuss
man über soziale und kommuni-
kativeKompetenzen verfügen so-
wie stets kunden- und projekt-
orientiert arbeiten», ergänzt
Sambeth. Christian Lanz

Das Eventtechnikteammit Thomas Sambeth, Oskar Tschamper,
Marc Etterlin und Lukas Hasenfratz. Marc Dahinden

EVP ist gegen
«Abfalljäger»
andElfIngEn Nach den Grü-
nenhat sichnundieEVPals zwei-
te Weinländer Partei hinter
die Anti-Littering-Kampagne ge-
stellt, über die am 14. Juni in 22
GemeindendesBezirksAndelfin-
gen abgestimmt wird. Die Ja-Pa-
role fasste die Partei an ihrer Ge-
neralversammlung vom 11. Mai.
DieMitglieder seien einhellig der
Meinung, dassLittering einProb-
lem sei, schreibt sie in einer Mit-
teilung. Darum soll der Versuch
gegen das Littering mit einer
Kampagne unternommen wer-
den, welche die Leute sensibili-
sieren werde. Bussen auszuspre-
chen, sei sehr schwierig. «Soll
denneineAnzahl ‹Abfalljäger› an-
gestellt werden?», fragt die EVP
rhetorisch. Das würde teuer wer-
den, findet die Partei. mab

Heute
Gemeinde-
versammlung
laufEn-uhwIEsEn

Beide Rechnungen
mit Gewinn
Heute um20Uhrwird imWerk-
hof Uhwiesen über die Jahres-
rechnungen 2014 der Politischen
Gemeinde und der Primarschul-
gemeinde befunden. Beide Rech-
nungen schliessenmit einem
Ertragsüberschuss wesentlich
besser ab als budgetiert. um

Gewinn
statt Verlust
Buch am IrchEl Die Jahres-
rechnung der Gemeinde Buch
am Irchel schliesst mit einem
Ertragsüberschuss von rund
330000Frankenklarbesser abals
erwartet. Im Budget für das Jahr
2014hattedieGemeindenochmit
einem Verlust von rund 179000
Franken gerechnet. Die Besser-
stellung beträgt somit insgesamt
rund eine halbe Million Franken.
Und dies bei einem Aufwand von
rund 4,12Millionen Franken und
einem Ertrag von 4,45 Millionen
Franken, wie es im Mitteilungs-
blatt der Gemeinde heisst.
Das Ergebnis sei unter ande-

rem auf nicht ausgeführte Inves-
titionen imStrassenunterhalt zu-
rückzuführen, sagtGemeindeprä-
sident HansruediMosch. «Hinzu
kommen diverse weitere Positio-
nen, welche zu diesem erfreuli-
chen Ergebnis geführt haben.»
Die Nettoinvestitionen im Ver-
waltungsvermögen betragen
178000 Franken. roh

InKürze
laufEn-uhwIEsEn

Neuer
Gemeindearbeiter
Der Gemeinderat Laufen-
Uhwiesen hat Felix Bernhard aus
Uhwiesen per 1. Oktober 2015
als Gemeindearbeiter angestellt.
Der ausgebildete Forstwart
ersetzt Christian Räss, der
in den Ruhestand tritt. red

Neue Einsicht im Eigental-Streit –
Naturschutz hat hier definitiv Vorfahrt
EIgEntal Erstmals gibt es offizielle Informationen vom
runden Tisch über die Gespräche im Streitfall Eigental. Ob die
Strasse durch das Schutzgebiet wieder eröffnet wird, steht
weiterhin in den Sternen. Klar scheint nur, dass die Rechtslage
für einen starken Naturschutz und gegen die Strasse spricht.

Die Mitteilung des runden Ti-
sches lässt aufhorchen: «Heute
dürfte eine Eigentalstrasse nicht
mehr gebautwerden.»DieseAus-
sage machten Rechts- und Fach-
experten am ganztägigen Treffen
aller Involvierten imStreitfall um
ebendieses Eigental. Am 13. Mai
hatten sich im Klotener Stadt-
haus die Vertreter von sechs Ge-
meinden, vier kantonalen Amts-
stellen und acht Interessengrup-
pen versammelt. Einberufen hat-
te das Treffen Peter Rütimann,
der als Mediator die Gesprächs-
runde zum zweitenMal leitete.
«Es gingmir darum,dieKonse-

quanzen aller möglichen Lö-
sungsvarianten im Eigental auf-
zuzeigen», sagt derWinterthurer.
«Grundsätzlich geht es darum,
dass die verschiedenen Haltun-
gen auf den Tisch gelegt werden
undmit allen Teilnehmern abge-
glichen werden können.» Ent-
scheidungskompetenzen hat die-
se Runde aber nicht.

Überzeugende Rechtslage
Das besondere Ziel des letzten
Treffens sei es gewesen, aufzuzei-
gen, wie dieRechtslage imEigen-
tal genauaussieht.Allgemeingel-
te da gemässFachleutenüberein-
stimmend: DerNaturschutzwird
im Eigental höher gewichtet als
der Verkehr. Dies brachte die
Mehrheit der Teilnehmer des
rundenTischsdazu, davonauszu-
gehen, dass das Eigental langfris-
tig vom motorisierten Verkehr
befreit sein werde.

«Das Gesetz sagt aber nicht,
dass die Strasse jetzt zwingend
geschlossenwerdenmuss», führt
Rütimannaus.Wasmöglichwäre,
seien werterhaltende Massnah-
men an der Strasse, nicht aber
einen Ausbau derselben. Das be-
deute, dassneuasphaltierenmög-
lich wäre, eine Verbreiterung je-
doch nicht. Allerdings müsse
künftig alles, was an der Strasse
baulich geplant und verändert
werde, immer mit dem Natur-
schutz koordiniert werden. «Das
eine ohne das andere geht nicht.»

Drei Optionen liegen vor
Nun liegendreiVariantenvor, die
am runden Tisch vorgestellt und
besprochenwurden.Erstere sieht
einen «koexistentenVerkehrsab-
lauf»mit einemreduziertenTem-
polimit auf 60 Kilometer pro
Stunde,Gegenverkehrundeinem
Fahrverbot für Schwerverkehr
vor. In den Sperrzeiten bliebe die
Strasse von 19 bis 7 Uhr gesperrt.
Die zweite Variante beschreibt

ein Einbahnregime in Fahrtrich-
tung Birchwil und gleichzeitig
einen Rad- und Gehweg auf der
freiwerdendenSpur. Zudemwür-
de noch eine Verbreiterung der
Ausweichroute (Madlikerstrasse)
erfolgen. Ansonsten gelten die
gleichen Einschränkungen wie
bei erster Variante.
Die dritte Variante sieht eine

komplette Sperrung der Eigen-
talstrasse vor. Diese würde zu
einem3,5MeterbreitenRad-und
Gehweg. Die Ausweichroute via

Madlikon und Stürzikon müsste
sicher verbreitert werden, im
Idealfall würden die Weiler wie
auchTeile vonOberembrachUm-
fahrungen erhalten. Die südliche

Ausweichroute Birchwil–Gerlis-
berg–Augwil würde dann wohl
auch geschlossen.
Zur Variante 1 mit derWieder-

eröffnung unter Gegenverkehr
meint Rütimann: «Das ist das
Äusserste, wasmöglichwäre.» Es
würde ziemlich genau dem ent-
sprechen, was die Stadt Kloten
2013 bei der geplanten Sanierung
der Strasse schon tunwollte.
Wie stark der Naturschutz im

Eigental verankert ist, zeigt ein
historischerRückblick.Denneine
erste Schutzverfügung fürs Ei-
gental erfolgte bereits im Jahr
1967.Rütimannselber kanntedas

ominöse Tal zwischen Oberem-
brach und Birchwil bis vor kur-
zem nicht. Der Rechtsanwalt ist
mit dem Fall betraut worden, da
er einSpezialist für Schlichtungs-
verfahren ist. Er sitzt auch im
Winterthurer Stadtparlament
und ist Präsident des Zürcher
Baurekursgerichtes. In dieser
Stellung habe er übrigens noch
nie mit dem Fall Eigental zu tun
gehabt, betont er.
DerWert und der hohe Schutz-

status des Eigentals sei in der
breiten Öffentlichkeit bislang
eher wenig wahrgenommenwor-
den, stellt derModeratordes run-

den Tisches nüchtern fest. Ein
Blick in die Fachunterlagen
(www.kloten.ch unter News-
room) zeigt, dass das Gebiet
gleich dreifach auf höchster Ebe-
nedurchEinträge indenBundes-
inventaren für Flachmoore, für
Amphibienlaichgebiete sowie für
Trockenstandorte geschützt ist.
Es liegt nun amKanton und an

den drei direkt involvierten Ge-
meinden, eine gemeinsame Lö-
sung zu finden.Die soll dannallen
Involvierten an einer weiteren
Zusammenkunft des runden Ti-
sches präsentiert werden.

ChristianWüthrich

Die bisherige Schranke bei Birchwil ist ein Provisorium. Eine komplette Sperrung der Strasse jedoch gilt als eine von drei künftigen Optionen. Archiv ZU

Das Eigental steht
seit 1967 unter Schutz.
Heute ist es gleich in
drei Bundesinventaren
besonders schützens-
werter Gebiete.


